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Oesterreichs Reveille.
-̂ ll' meine Herrn und Frauen,
Merkt auf und laßt euch sagen.
Es hat jetzt wie noch niemals
Auf diese Weis' geschlagen.
All' meine Herrn und Frauen,
Merkt aus und laßt euch sagen,
Es hat nach langer Nachtzeit
Die rechte Stund geschlagen.
Es kam die Geisterstunde,
Sie ruft zu neuem Leben;
Man braucht nicht mehr wie sonsten
Jetzt vor der Nacht zu beben.
Der Tag bricht an, die Sonne
Darf nun zu steigen wagen.
Und leuchten, ohne vorher
Sich lange anzufragen.
Die Blenden und die Schirme,
Die lang den Thron umstanden.
Sie sind beseitigt worden,
Sie fielen, sie verschwanden.
Das Licht darf jetzt auch endlich
Zum Thron und Fürsten dringen.
Braucht nicht mehr sich zu fürchten
Vor tück'schen Finsterlingen.
Zollfreiheit herrschet zwischen
Dem Herrn und seinen Heerden,
Die Wahrheit braucht jetzt nicht mehr
Erst eingeschwärzt zu werden.
Den Unterthanen, bisher
Verdammet nur zum Schweigen,
Wird wieder ihre Sprache
Zurückgestellt zum Eigen.
Der Unterthan wird nicht mehr
Statist allein bedeuten.
Nein, sondern sprechen, handeln.
Wie in den goldneu Zeiten; ^
Wird nicht mehr bloß nach einem
Commandowortsich regen.
Vielmehr nach dem !Gesetze
Freisinnig sich bewegen.
Ja Leut' die letzte Stunde
Der Nacht hat jetzt geschlagen»
ES wird schon g'waltig Helle,
ES säugt jetzt au zu tagen.
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